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202 Demokratische Kriege, kapitalistischer Imperialismus
Der zentrale Grund für die Entstehung des Kapitalismus besteht darin, daß sich darüber einzelne Personen die Möglichkeit verschaffen konnten, über die Anhäufung von Vermögen und Kapital zu Macht, Ansehen und Einfluß zu gelangen. Dieses aber kann immer nur zu Lasten - wirtschaftlich auch als Kosten bezeichnet – der großen Anzahl aller anderen gelingen. Gegenüber all diesen Anderen mußte es den plutokratischen Kapitalisten nun auch noch gelingen, ihren Anspruch auf das zusammengeraffte – meist geraubte – Vermögen zu rechtfertigen, wäre ansonsten ein längerfristiger Genuß des Vermögens doch kaum möglich, da der unvermögenden Räuber immer sehr viele sind. 

Will sich jeder Vermögende nun nicht dauerhaft den Anstürmen der Vielzahl seiner Neider erwehren müssen, so ist er gezwungen, diese davon zu überzeugen, daß die Vermögensverteilung, so wie sie ist, ihre Berechtigung hat. Dies hat nicht nur zur Entwicklung der sogenannten Erlöserreligionen geführt, sondern hat darüber hinaus auch eine allgemeinverbindliche Moralität hervorgebracht, die sich ihre Stützen aus der Anlehnung an uralte Sittlichkeiten konstruierte. Auf dem Klavier der Religionen und Moralitäten virtuos klimpern zu können ist die geistige Grundlage jeder kapitalistischen, ja letztlich jeder materialistischen Herrschaft. 

Aber auch die höchste Form des Materialismus, vornehm als Kapitalismus bezeichnet, verfügt in sich immer über den fast schon als magisch zu bezeichnenden Zwang, das eigene Vermögen, sein Kapital und damit auch seine Macht stetig vermehren und erweitern zu müssen. Nur verstoßen alle in diese Richtung weisenden Vorgehen zwangsläufig aber gegen die Regeln, gegen die Moral, die man selbst aufgestellt hat, um das eigene Vermögen, die eigene Macht, zu sichern. Diesen grundlegenden Widerspruch aller materialistischen Herrschaftssysteme aufzulösen kann aber nur gelingen, wenn entweder auf die wichtigste Eigenart des materialistischen Denkens verzichtet wird - was gleichbedeutend mit einer Abkehr vom Materialismus selbst wäre -, oder aber die rechtfertigende Moral muß selbst bei allen imperialistischen Aktionen zumindest dem Anschein nach gewahrt werden. 

Der genialste Büttel aller Moral ist ganz eindeutig die demokratische Staatsform, unter deren Deckmantel der Kapitalismus am effektivsten gedeihen konnte. Die demokratischen Herrschaftsstrukturen, die immer und zu allen Zeiten kapitalistisch dominiert waren – daher gibt es sie überhaupt – dazu einzusetzen, nicht dem friedfertigen Volk, sondern dem Machtstreben der plutokratischen Kapitalisten zu dienen, verlangt immer eine umfassende Tarnung der wahren Zusammenhänge und damit auch eine umfassende psychologische Manipulation derer, die zur Durchsetzung der kapitalistischen Interessen unbedingt benötigt werden, des Volkes oder gar der Völker. In geheuchelte Moral eingepackt, deren höchster Lug im Patriotismus zum Ausdruck kommt, werden Volk und Völker vor den Karren der Interessen einiger weniger Großkapitalisten gespannt. 

Wie so etwas praktisch abläuft, das hat nicht etwa erst der 11.9.2001 gezeigt. Blicken wir weiter zurück und betrachten dabei nur die Entwicklung der USA, so zeigt schon der inszenierte spanisch-amerikanische Krieg Ende des 19. Jahrhunderts ähnliche Tendenzen. Wie im Jahre 2001 wurde zunächst ein Feindbild propagandistisch aufgebaut, dem dann der kriegsauslösende Paukenschlag folgte. Wo Ende des 20. Jahrhunderts das Feindbild des den Frieden gefährdenden Terrorismus und der Schurkenstaaten mit aller Medienmacht in die Köpfe geprügelt wurde, folgten diesem Kunstszenarium die besagten Ereignisse des 11.9.2001 mit den bekannten Kriegsfolgen, gerichtet gegen Afghanistan und den Irak. Selbst die schnell aufgedeckten Lügen im Bezug auf Giftgas und sonstige Waffen hinterließen in den Köpfen kaum noch moralgefährdende Wirkungen.

Aber bereits einhundert Jahre zuvor lief ein ähnlicher Prozeß ab. Um im amerikanischen Volk überhaupt eine Kriegsbereitschaft zu erzeugen, veröffentlichte die amerikanische Presse einen angeblich auf dem Postamt in Havanna gestohlenen Privatbrief des Spanischen Gesandten Enrique de Lome, in dem dieser sowohl den amerikanischen Präsidenten McKinley als auch dessen Partei auf das infamste abqualifizierte. Dies war die Vorbereitung, der dann am 15. Februar 1898 die Explosion folgte, mit der das US-Schlachtschiff „Maine“ im Hafen von Havanna in die Luft flog. Umgehend und ohne Gegenstimme verabschiedete der amerikanische Kongreß ein Gesetz zur Bewilligung eines Sonderbudgets für die nationale Verteidigung, woraufhin McKinley dann ein Ultimatum an Spanien stellte, und der gewünschte Krieg war da. Als die „Maine“ 1913 gehoben wurde, konnte festgestellt werden, daß nicht eine Explosion von außen, sondern im Inneren des Schiffes erfolgt war.

Keine zwanzig Jahre später wieder ein ähnliches Spiel. Zunächst wurde die kriegsunwillige amerikanische Bevölkerung über Jahre mit einer antideutschen Dauerpropaganda überzogen, der dann am 1. März 1917 die Veröffentlichung der „Zimmermann-Note“ folgte. Nach diesem angeblichen Schreiben Zimmermanns, eines Mitglieds der deutschen Gesandtschaft in Washington, welches der englische Geheimdienst abgefangen und dem Statedepartment übergeben hatte, hatte die deutsche Regierung Mexiko den Staat Texas als Beuteanteil für einen Kriegseintritt angeboten. Auf der so erzeugten „Volksmeinung“ konnte sich seit dem April 1917 die USA nun ebenfalls aktiv am Ersten Weltkrieg beteiligen.

Wie in diesen Kriegen, so auch in allen nachfolgenden. Ob der gemeinsam mit England entwickelte Plan für den Zweiten Weltkrieg, der Koreakrieg oder der 12-jährige Krieg der USA in Vietnam, der im Kern ein Krieg gegen die eigene, gegen die amerikanische Bevölkerung, war, wobei er einzig dem Zweck diente, die gesellschaftlichen, militärischen und psychologischen Grundlagen für den heutigen Zustand zu schaffen - immer war der Anschein der Moral gewahrt, immer waren die Demokraten die Guten und die angegriffenen Kriegsverlierer die „vom Bösen Befreiten“, wobei die guten Sieger es aber immer darauf abgesehen hatten, daß die Befreiten insbesondere von ihrer Freiheit und ihrem Vermögen befreit wurden. 

Das letzte „Böse“ auf der Welt wird heute als Terrorismus bezeichnet, auch wenn die Schlapphutorganisationen der „Guten“ ihn selbst erzeugen müssen. Diesem Terrorismus gleichwertig an die Seite gestellt werden dann noch die sogenannten Schurkenstaaten,  die sich noch immer dagegen zur Wehr setzen, demokratische Vasallenregime als einzig glückbringende zu akzeptieren. Schurkenstaat zu sein heißt nichts anderes, als die Interessen des eigenen Volkes zu vertreten und zu schützen und sich zu weigern, dessen Leistungskraft und dessen Vermögen der Plutokratengier auszuliefern.  Es dürfte aber nur eine Frage der Zeit sein, wann der letzte Schurkenstaat befreit und anschließend demokratisch beglückt sein wird. 

Schon heute wird, besonders in den gleichgeschalteten Einheitsdemokratien Europas, die Organisation der Ordnungskräfte (Polizei, Militär und Schlapphüte) auf die künftig veränderten Aufgaben umgestellt. Denn bald lauert der Feind nicht mehr außerhalb der Grenzen (die es im staatlichen Sinne weltweit nicht mehr geben wird), sondern aus inneren Widerständen. Der demokratische Krieg wird dann zum Krieg gegen jeden und gegen jede Gruppe werden, so sie sich weigern, die immer stärker und lückenloser werdenden Sklavenketten noch länger zu tragen. Wer Mensch bleiben oder vielleicht wieder werden will, der wird es mit jedem Tag, der vergeht, schwerer haben, diesen Wunsch realisieren oder gar leben zu können. Nicht übermorgen, nein, eigentlich bereits gestern, muß der Mensch seine Rechte und seine Berechtigung einfordern. Denn eine Horde geisteskranker Plutokraten, unterstützt von organisatorisch zusammengeschlossenen, wahnsinnig gemachten Handlangern und Helfershelfern, ist dabei, den Menschen zu niedersten Kreaturen zu machen. Es gilt nicht etwa einzelne Nationen oder Völker zu retten - was allein schon machtpolitisch überhaupt nicht möglich ist -, der Mensch an sich soll liquidiert werden! Alle sind betroffen! 
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